
Leopold Cgerische

Lllibacher^D Zeitung.
Dienstag den 1. Dezember/ » 8 0 i.

L a i b a ch.

Wie Privalberichte ans Bukarest
Versichern, Hit d«e '^achrlckt von
dem zwischen Frankreich und Eng-
land zu <3tande gekommenen Frie-
den auf den Paßma'ln Eoglu gro-
ßen Eindruck gemackt. Er hat
ml'Mlick sogleich nickt nur scine auf
dem Wallachlscken Donauufer noch
«estandene Mannschaft zurückberu-
fen, sondern noch möbesondere den
Fürsten von der Wallachen ersuch?«
lassen, ftck für ihn bey der hohen
Pforte zu verwenden, indem rr be-
reit sey, die bisherigen Irrungen
auszugleichen, »v.nn der Großherr
ihn nur in stincr WiMuer Statt-
balterfchaft bestätigen woltt. Merk-

würdig ist eS immer, seyen di«
nehmlichen Berichte hinzu, daß zu
Widoin die Nachricht von Unterzeich-
nung der Präliminarien schon dcn
22. 5ag nach chrer Unterfertigmig
bekannt war. Eoüte nicht Paß-
man Goglu einen geheimen Wink aus
Westen erhalten haben? Es ift dem-
nach iyt alle Wahrscheinlichkeit vor-
handen , daß auch jene Gegenden an
dem allgememen Friedn» bald Antheil
nehmen werden.

N j e n.

Se. Königl. Hoheit der Erzher«
herzog Johann sind von Höchstdcro
nach Tyrol und den dc»tigen Gran-



zen unternommenen Reise den 20. '
d. M . allhier im erwünschtem Wohl-
seyn eingetroffen.

Italienische Gränze den lz . Nov.

I n Verona kann man jetzt ein
Beyspiel von strenger Neutralität
sehen. Bey weitem der grössere
Theil dieser Stadt ist bekanntlich
Cisalpinisch, der kleinere aber Oe-
stcrrelchisch. Die Etsck scheidet bcy-
de G^blcte. Die Brücke, welche
über diesen ssluß führt, ist hal̂ b
Cisalpinisch, halb kaiserlich. Auf
der Mitte dieser Brücke, wo die
Scheidegranze der bcyden Gebiete ist,
hatte scit vielen Jahren ein an den >
Füssen lahmer Mensch in eiiem eige
nen für seine Umstände eingerichteten
E i y seinen Posten gehabt, und l̂ bte j
-so von dem Allmosen der Vvrübcrge- !
henden. Das sonderbare politische !
Schicksal, welches die Stadt Vero- ^
na traf, hätte mancken andern in !
seiner Lage in eine nicht geringe Ver- j
legenheit bringen können. Er av.r,
ein wahres Bcttlcrgcnie, bedachte
flck keinen Augenblick. Er ließ sci- !
nen S iy gerade auf die Gränze bey- !
-d?r Grb,ete seyen. Die Seite dcsscl- !
ben g"gcn Cisalpinien erhielt die ge-
wöhnllcke rcpllbllkanische rothe, blaue
und weiße Fl,rbe; die gegen das Oe-
stcrreichische Gebiet gekehrte Seite >
aber wurde, wie bill ig, schwarz und
gelb angestrichen.

Damit aber war die stren- <
ge Neutralitat dieses Bettlers noch !
nicht befriedigt, sondern er nahm ^

nun zwey Formeln von An^praH an
di? Vocüb.rgehendcn an. Wcr von
d?r Oesterreickischcn Seite kommt,
wird wie sonst gewöhnlich, zu chrlst-
lichcm Mitleiden anf^ munlcrr. Alle
aus dcm Cisalplnischen kommende
Personc« aber wcrden mic dnn silel
Citadino, Vürqcr, an.z rufen, und
ihre republikamscke Grosimuth in
Anspruch genommcn. Ob er sick bcy
dieser oder bey jenem chMlickcn'Mi-
leiden besser stehe, getragen wir uns
nicht zu entscheid n^ doch können
wir schlüßllch die^ nicht unb'Mcrkt
lassen, daß dle Cocarde, die er c,uf
dem Hut stecken hac, zmmcr gcg^«
Clsalpinien steht.

Deutschland.

I n ossentlickien Blattern liest man
folgendes ans P a r i s : M i t dem
preußischen Hofe w?rd.n die Dis-
kussionen dcr franlösis. Regi?rnng
täqlich l̂ b^aster „no verwickelter.
Der preußische Hos behauptet, ftine
Besitzungen auf dem lmken Nhein-
ufer nicht anders abgetreten zu ka-
bcn, als gegen eine von ibm selbst
vollkommen hinreichend befundene
Entschädigung. Nur unter dlescm
ausdrücklichen Vorbehalte haben Se.
preußische Majestät den Liiuevillr
Friedcn ratifizirt. Der sranzösis.
Besitzstand sey nur provlsoct'ck,
und bedürfe eines besondern Abtre^
tungstraktates. Es ist übcr dicse
Gegenstande itzt ein starker Kourier-
wechs l̂ zwischen Paris und Berl in.



Das bisher E rMt t? kcffet die
Ursache der Zögcr^g am Reichstaqe
weqen dcs Entschadigungsgesckaftes
hinlänglich auf, u^d gilbt, zugleich
d,e Hoffnung- daß die Geschäfte dcr
Nolcksdep:'tation, wenn sie einmal
bcglnncn, auck bald beendiget seyn
werden, weil sick die groben Hofe
wahrscheinlich vorher schon überSa
kularisationen und Entschädigungen
werden vereiniget haben.

P f o r z h e i m , den 2. Nov.

Wi r 5aben die WürtembergisHen
Staatsgefa-'gcncn bier gesehe.« S «
sind "M verwichcnm Freytage aus
d^r Festung Hohenasperq entlassen
worden; ein General und ein Ca-
binctßsekretär wurden z„ diesem Ge-
sckaft g braucht, n':d legten ibnen
ein V^rsprcchcn zur Unterschrift vor,
laut dessen linig.' von ihnen ^ Wo,
chen, anderr i2WocktN, nndzwey
a"f in,m?r ibr Vaterland meiden
soUcn Da ihnen der Zusammen-
hang ihrer Vesreyung ganzlick un-
bika'int war, so unterzeichntten sie
dilscö Versprechen, wobey die <sum-
mcvon 15 oft. zu ihr?r Zehrung im
Ausjande unter ihnen vertheilt w«:rde.
Auch dem Herrn von Wolf , wllcher
die Kapitulazion von Hohentwiel un-
te z icknn hat, «nd d.m General
Büsingcc , Titulär - Kommandanten
dles,r F si"Ng, wird, wie man ver-
sichert, ihre persönlicke Fryyh.it ,
und letzterm, einem Greis, d m we-
gen Altersschwäche jener Offizier zur

Besorgung aller Geschäfte war zuges
geben worden, sein cyusiscirles Ver-
mögen wieder gegeben werden.

Großbritannien.

I n der Vaulskircke zu London
ist ein seltner Diebstahl begangen
worden. EineVande von etwa 20
jungen Räubern, worunter der äl-
teste kaum 20 Jahre alt ist, und
wovon die meist?« Lehrlinge der
See-Zimmerkunst sind, hat Löch?r
in die Erde gemacht, die groß ge-
nug waren, damit sich ein Mann
durck dieselben unter dem Gewölbe
hindurch in die Todengruft begeben
konnte. Sie brach in 8 Familien-
Begräbnisse ein , nahm all?s Bley,
Eisen und was brauchbares da war,;
von Z8 Todensargern weg, wovor»
einer feit 169g. in dem Gewölbe
stand, zerstreute die Reste der
Leichname auf der Erde herum,
und verkaufte den Raub an einen^
Hohler, der ihr für den Centnee-i
Bley 24 Fr. bezahlte. Die Sacke
wurde entdeckt, da man einen dieser
Diebe mit zusammengerolltem Vley
von der Paulsk«rche herkommen
sah. Dcr Absckeu des VolkeS ge-
gen ein solches Verbrechen war 5o
groß, daß man es kaum zurückhal-
ten konnte, da man die Thäter vor
den Richter führte.

Echrciben der alten französis. V i -
scköfe w L o n d o n , welche
ihre Ncsignauon verweigert ha-



bell, am Se. päbstl. Heiligfeit/
vom i . Okt.

„ H e i l i g e r V a t e r , wir
fönnen die Aengstlichkeit, die wir
bey dem Empfange des pabstlicken
Vreve vom 13. August d. I . em-
pfangen , Ew. päbstl. Heiligkeit
nicht verbergen; wir befanden uns
»n einer desto beschwerlicheren Lage,
da wir unS nach unsern elfrigsten
Wünschen blsher immerfort bestrebt
hatten, ft viel cS an uns lag, I h -
re väterliche Rathschlage zu erfüllen,
und jeyt nun vermißt werden, ge-
gen unsern Willen nicht zu gehor-
chen. Denn sonst ist die Beschaf-
fenheit des Vreve, daß, wenn es
in Erfüllung käme, alle bischöfliche
Siye in Frankreich auf einmal er-
lediget wären. Ob durch eine sol-
che plötzliche Abdankung aller Kir-
chen in diesem so weitläufigen Rei-
che die Einheit und Wiederherstel-
lung der Katholische» Religion be-
wirst werden könne, dics hat Eure
p l ' s t l . Heiligkeit unS nicftt wissen
lassen , und dies, wir gcstehen es,
kann man schwer voraussehen. Die
Erfahrung nach so vielen Drangsa-
len , unter deren Last unser Vater-
land seit sy vielen Jahren seufzet,
zeigt hinlänglich, daß eine solche
wlllkührliche und allgemeine Mdan-
kung aller Kirchenvorsteher dle
traurigsten Folgen für die Katholi-
sche Neligwn nack sich ziehen möchs
te. Uib.r so eine wichtig? Angeles '
genheit dars also nur eine allgcmei-
ne Versammlung der sämmtlichen
Bischöfe der aMikanlzchen Kirche

entscheiben. Man glaub? aber fa
nicht, als komme eS uns zu hart
an , bey so traurigen Zei en unsere
Stellen ntedcrzulcgcn; es würde «m
Gegentheile zum Prlva^glücke eines
jeden von uns btylraa/n, wenn wir
nur von einer so groiicn Last entle-
digt werden könnten. Unsere Pfticht
fodcrt von uns, nicht zu leiden ,
daß die Vande, womit Gott uns
an unsere Kirche gebunden hat ,
aufgelöst werden. W i r ersuchen
Ew. päbstl. Heiligkeit, uns zu er«
laub n, Ihnen hierdie Gründe unsers
Entschlusses weitläufig vorzulegen;
auch verlassen wir uns ausdie väterli-
che Liebe Ew. pabstl. Heiligkeit, daß
Sie in dieser (Zache nichtS weiter
entscheiden werden, ehe Sie diese
Grunde, welche Ihnen Ih re Kin-
der vorlegen, reisiich übceleg? habe«
werden.

W<r werfen uns vor den Knien
Ew. päbstl. Heiligkeit tmdcr, und
sind tc. "

L o n d o n , den 3. Noy.

I n einem Briefe, den ein Un-
bekannter , der sich Hi l l unterschreibt,
am Admiral Nelson geschricbcn hal,
um ihn um eine Geldsumme zu
prellen, wird ihm folgendes vorge?
worftu:

, ) Daß er, als er den Agamem-
non von 64 Kanonen kommandirte,
vor 4 Französischen Fregatten ge-
flohen sey, da man doch Beyspiele
habe, daß 2 Engländische Kriegs



schiffe vo« Mcher Stärke, nämlich
der Löwe 4 »Dänische, und der Gla -
ton 6 Französis. Fregatten auf ein-
mahl angegriffen, und in die Flucht
geschlagen haben.

2) Daß er in der S-eschs.icht bey
Abukir kein andcreS Verdienst gehabt
habe, als daß er den Plan dcsoüjte,
den Admiral Hood entworftn hatte,
um die Französis. Flotte in der Bay
von Frejus anzugreifen.

3) Daß er vor ssoppenhagen dem
Schaden nickt vorgebeugt hätte, den
mehrere Englandische (schiffe in der
Schlackt am grünen Donnerstag ge-
nommen.

4) Daß er bey dem leyten Angriff
auf Voulogne die Bewegungen seiner
Flottille nicht gehörig berechnet habe.

5) Dast er daS Fehlschlagen dieser
Unternehmung in einem Briefe der
Dunkelheit der Nacht zugeschrieben,
da doch Mondschein gewesen scy.

6) Daß er bey dieser Gelegenheit
an die Abtheilung d?S Kapitams
Sommerville von der Flottille eine
unalMudige Anrede gehalten habe.
Dann folgt noch ein Postscriptum
des Einsenders, in welchem er dem
Admiral Nelson verspricht, daß, w«n»
er im innerhalb 2 Tagen eine ge-
wisse Summe Geldes zufertigte, er
das Manuscript verbrennen wolle.
I m Entstehungsfall würde er die
Schrift drucken Nssen, und dann wäre
sS ohne Zweifel um seinen ganzen mi-

' litauischen Ruhm, den Nelson doch
mit Verlust des rechten Arms, m.d
des halben linken Auges erkauft, ge-
ti?an. Nelson, drr Ritter ohne Furcht
und ohne Tadel, ließ den ganzen
Brief in einigen hiesigen Zeitungen
statt a3er Autwort an den anonymi-
fchen Einsender einrücken.

Ein Gespenst, schreibt man von
kondon, welches in der hiesigen
Richmondstraße seit einiger Zeit er-
scheint, hat hier bey allen Gemü-
thern Schrecken verbreitet. Das so-
genannte Rlchmondsche Gespenst,
nimmt sehr verschiedene Gestalte»
an. Wenn es Mannspersonen odce
alte Weibcr besucht, so hat es eine
gräßliche schwarze Farbe mit Klauen
statt Füßen und Händen, mit ei-
nem langen auf der Erde nachschlei-
fenden Sckwanz, so wie man ge-
wöhnlich den Beherrscher der Hö l -
le besckrclbt. Nicht so ganz verun-
sultet erscheint cS, wenn es junge
Weiber und LadyS besucht; dann
hat das Gespenst wieder Hände und
Füß, und behält dann sehr wenig
von seinen höllischen Farbe. Vey
den plötzlichen Erscheinungen dieseK
bösen Geistes sind schon eine Men«
ge Damen in Ohnmacht gefallen.
Neulich Abends, da ein Herr mit
2 Damen außerhalb der Stadt in
der Richmondgegend spayiren gieng,
zeigte sich ganz unvcrmnthet derGeist;
wann kann sich den Schrecken, den
die armen Damen ausstanden, leicht
vorstellen; der Herr kam ausser der
Fassung , und so müßte ihn eine der
Hamen in die Stadt zurück br^le^



ten. Indessen hatte sich die andere >
Dame so erholt, daß sie mit dem
Gespenste , welches sich übrigens sehr
artig betragen kaben soll, spamrcn
gehen konnte. Da indessen aus den
Erscheinungen des Geistes Nachtheil-
lig Folgen verschiedener Art ent,
stehen konnten, so hat die Polizey '
eine ansehnliche Belohnung demjeni- z
gen versprochen , welcher das Nicht
mondfche Gespenst entdecken und
anzeigen wird.

Frankre ich .

P a r i s , den 10. Nov.

Gestern den 18- Vrüm. (9. Nov.).
ist das Friedensfest hier, so wie in
der ganzen Republik feyerlich bcgan-. z
gen worden. DieFreude war dieß-
mahl herzlicher und allgemeiner,
als bcy den bisherigen Festen. Aus
den benachbarten Gegenden waren
Viele Fremde herbeygckommen. Es
hatten öffentliche 'Spiele von aller-
ley A r t , Manövers, Feuerwerke,
Illuminationen Statt.

Alles Fahren war verbothen; nur
der Wagen des Marquis von Corn-,
walliö durste in Paris nach Be-
lieben zirklUiren.

ES ist kein Unglück bey dem Fe-
ste geschehen. Man las vi-rschiede-
dene Inschriften an Häusern^ die
beleuchtet waren. Viele waren in

der lateinische Spracbe, wie icne
eines Apothekers: — / ' c ^ nobtt /

P a r i s , den 12. Nov.

Vorgestern sind Se. Exzellenz der
Marquis von Cornwallis, bevoll-
mächtigter Minlfter S r . Grol,'briia-
Nlschen Maj bcy dcm Ko^greße von
Alniens, d,lrcl» drn Mlnister der
auswärtigen Vech iltnisse zum ersten
Konsul cingefübrt woi-den , der chm
eine bcsonderc Audlcnz verliehen hat.

Nach Verickitcn ans Ostindien'
ist oer Bischof von Adrcm daftldst
gestorben. I n rinem Alter von
24 Iakren verließ er Arankre«H
als ein blosser Mlss'onart ö. Vald
aber zeichnete er sich so 1") , dai;
er zum Vabstlicken Vtcartl ls, und
zum Vischof ernannt wurde Der
König vo'l Cochinchina machte ihn
zu ftlne«» ersten Mimster, u.ld
wenn nlcht die Revolution ausqe-
brochen wäre, so wiirde er dcn
Franzosen in diesem Lande wichtige
Handlungsfreyheiten mit gänzlicher
Ausschließung 0er Englander ver-
schafft haben.

.-Er wurde am 15. Okt. issao.
begraben. Seine Bahre begleite-
ten eine grosse Menge neubekehrtrr
Cochinchinefen, der z^önig, dessen ein-
ziger Sohn , 12,coo M . von der fö-
nigl, Leibgarde, und 4u,(.Qa aude-



re Personen, theils Heiden, theils
Christen; unzählige Zuschauer unge-
rechnet. Auf beyden Seiten mar-
sckirten nach La.idcüsitte 120 Ele-
phanten. Der Verstorbene hatte
sich zu seiner Grabesstätte einen
anmuchigen Garten erwählt, wo
nun der König von Cochinchina
seinen Freund und ersten Minister
zu Ehren ein schöms Denkmahl
errichten laßt. Die christliche Re-
ligion hat l» der Person dos B i -
schofs von Adran einen würdigen
Prälaten, «no Frankreich cmen
Mann verloren, weicher der Re-
publik in politischer Hmsicht noch
viele wichtige D,cnste halte leisten <
können. Der Verstorbene war ein j
Mann von außerordcnlilchtn Qel- j
stesfähigkeiten; er redete vlele z
Sprachen, vorzügllch die rochtnchi' !
nesische mit grosser Fertigkeit. Noch ,j
verdient b'm.rkt zu wcrden^ daß ĵ
her KöuiZ von Cochinchina aüfdcm
Grabe diescS Bischofs selbst eine
Trauerrede hielt, m der er mit
Thränen i " d.n Augen die Ver-
dlenste seines verstorbenen Freun-
des rühmte.

Auch die Königinn, die königl.
Kinder, und alle Hofdamen wä-
re:» wider die Landessitte bey der
Beerdigung gegenwärtig.

B r ü s s e l , den 9. No».

Gestern ist ein Adjutant des Ge-
neral VournonpiNe, vyn Berlin

l kommend, durch unsere Stadt pas--
sirt; er bringt Depeschen nach Pa-^
r l s , und er hat ausgesagt, daß deê
Berliner Hof auf die Einladung
der französis. Negicrung einen
Vothschaftcr zu dem Kongreße von
Amicl,6 schon ernannt hat. Baron
von Lcdcrer, der von Seite deS
Wiener Hofes hier ist, hat auch
von Wien die Nachricht erhaltcn,
dast der Graf Ludwig v. Kobcnzl
nächstens nack) Brüssel kommen
werde, um ssch dort zn dcm Kongres-
von Amieus zu verfügen.

Von Gettcn RußlandsZ weiß man
noch nicht, welcher Gesandte eben
zu dieser Sendung bestimmt sey;
abcr g?wist ist es, daß der Kon-
greß allgemein seyn wi rd , und daß
man bey demselben das allgemeine
politische Gleichgewicht nach bllligcn
Grundsätzen ftstseyen werde.

S t r a ß b ü r g , den n . Nov.

Seit einiger Zeit soll unsere Re-
gierung in wichtigen Unterhandlun-

> gen mtt dem österreichischen und
preußischen Gesaudten wegen der
Kölnischen und Münsterischcn B i -
schofswahl begrlfen sein,GrafKobenzl
hat mehrereNoten übergeben, um die-
selbe zu bewegen, die geschehenen
Wahlen gutzuheißen; der Marquis
Lucchesmi hingegen verwendet sich
sehr eifrig dafür, daß eine neueErklä-
r»ng Franfrelchs im Sinne der
Preußischen Deklarationen erlassen
werde. B is fetzt sckeint in dieser
Sache noch nichts entschieden zu seyn.



Kurzgefaßte Nachrichten.

Die kolossalische Statue des er-
sten Cousllls, die durch den Bürger
Comolli, Direktor derBildhauerkunst
in der Akademie in Turin verfertigt
worden ist, wird am Friedensfest
, 8 . Vrumaire, 9 Okt., in dem Ho-
tel von (Zalm zur schau ausgesetzt.
Diese <3tatue hat , 2 is2 Fuß in der
Höhe. Der Künstler stellt den Hel-
den vor, wie er das Schwert in die
Scheide steckt, wodurch er den
Friedensstifter der Welt anzeigen
wil l .

Die Seidensticker von Lyon ka-
bcn dem erstem Konsul ein dunkel-
blaues sammtnes Kleid verehrt, das
mit Gold nnd Seide gestickt ist.
Die Stickercy stellt Lorbeeren ,
Kornähren, und Palmzweige vor,
und übertrifft alles, was man bis-
her in dies, r Art gesehen hat. Vuo-
naparte äußerte über dieses Ge-
sckenk Viel Begnügen, und versi-
cherte d?n Nlbcrbringern desselben,
daß er nicht aufgören werde, iur
die Stadr Lyon gunstige Gesinnun-
gen zu hegen.

Madame N"onapante soll von
Papst einen Rosenkranz von Lapis

! Lazuli erbalten baben; ein Geschenk,
j das dcr Römische Hof sonst nnr

Sonverainen zu schicken pflegt.

Ein Arzt, Struve aus Görsiz,
ist seit Kurzem auf die Entdeckung
gckomm?n, daß die Küh.Pocken ei«
MlldcrungS-Mittel d^s Scharlach-
Fiebers scyen. Nachdem 5r geg^n
205 Personen die Kuk-Pockcn ein-
geimpft habe, sey es ihm a:,fgcsal-
len, daß, wenn dieselben nachher
von dem Scharlach-Fieber b.sallcn
wurden, sie solcheö wcit milder als
gewöhnlich b^amen, und dast fie be-
sondlrsvond-r so gefährlichen Hals-
Entzündung b^freyt blieben.

I n dem Haven von HelvoetsluiS
ist ein Engländischcs Spreckersckiss
eingelallfcn, „nd har die P M
überbracht, weiche die Rrgirrnng
von der Ett<,llmdtschen zils Sicher-
heit der Hoilättdischen Schiffe ver-
langt hatte. Tie Vatavi5f»e Re-
gieruug hat d:,rck ejn^n 5'b^ord-
nesen ähnlich? Passe nach England
abqescklckt. Dieser Abgeordnete hat
noch einen besondern Auftrag, „ „h
w,e ma:, glaubt, wegen der Rriegss
gefangenen.

Hlese Zeitung wlrd wöchentlich zweymahl ausgegeben, das ist Dienstags und

Freytags. Sie kostet für kiesige Abnchmer halbjährig 2 ft. 15 lr. Aui

der Post 3 ft. Einzeln das Slück 3 kr.


